
Dafür ein Beispiel: Die Genossen aus einigen 
Betrieben des Bauwesens berichteten uns von 
Meinungen unter den Bauarbeitern, die allein 
für sich genommen den Schluß zulassen wür­
den, daß ein Teil der Bauarbeiter Zweifel daran 
hegt, daß es möglich wäre, den Kapitalismus 
auf ökonomischem Gebiet zu schlagen.
Diesem Argument und noch anderen stehen 
aber die großartigen Leistungen im Bauwesen 
unserer Stadt gegenüber. Es ist uns bekannt, daß 
es unter den Bauarbeitern eine große Bereit­
schaft und Einsicht gibt, durch hohe Planerfül­
lung persönlich das Beste für die Stärkung un­
serer Republik zu geben. Die Frage für uns 
lautete: Wie ist diese Tatsache mit dem erwähn­
ten Argument zu vereinbaren? Indem wir dar­
auf Antwort suchten, stießen wir auf die Ur­
sache für die teilweise negative politische Stim­
mung unter einigen Bauarbeitern. Es zeigte sich, 
daß in einzelnen Baubetrieben die Leitungstätig­
keit sehr zu wünschen übrigläßt. Der Produk­
tionsablauf wird nicht zügig organisiert, es gibt 
Schwierigkeiten in den Kooperationsbeziehun­
gen, ungenügende Materialbereitstellung und 
anderes mehr. Hinzu kommt, daß die politische 
Massenarbeit nicht auf der Höhe der Aufgaben 
steht. Diese Faktoren (sicher sind sie unvoll­
ständig) führen bei einer Reihe von Bauarbei­
tern zu falschen Schlußfolgerungen, die sich 
dann in solchen Argumenten, wie dem erwähn­
ten, äußern.
Solche Zusammenhänge müssen in der analy­
tischen Tätigkeit beachtet werden, um objektiv 
einschätzen und die richtigen Schlußfolgerun­
gen ziehen zu können. Wir haben in Auswer­
tung unserer Analyse erkannt, daß wir viel 
gründlicher Vorgehen müssen. Die Arbeits- und 
Lebensbedingungen, das Verhältnis der Leiter 
zu den Werktätigen, der richtige Produktions- \

fluß, der ideologische Einfluß des Gegners — um 
nur einige Aspekte zu nennen — spielen bei der 
Entwicklung des Bewußtseins eine Rolle. Die 
praktischen Erfahrungen lehren uns also, was 
wir künftig besser machen müssen.

Analytische Tätigkeit — Sache aller
Das betrifft auch die Breite der Arbeit. Die Er­
arbeitung der letzten Analyse war die Aufgabe 
einer Gruppe politischer Mitarbeiter der Kreis­
leitung. Es ist aber notwendig, daß der ge­
samte Parteiapparat, die Genossen des Staats­
apparates und auch die Genossen in den Leitun­
gen der Massenorganisationen hierzu heran­
gezogen werden, damit wir insgesamt ein 
höheres Niveau erreichen. Eine weitere Schluß­
folgerung des Sekretariats besteht auch darin, 
von der kampagnemäßigen Einschätzung des 
Denkens abzukommen. Das Streben danach, 
immer zu wissen, wie die Menschen denken und 
was sie bewegt, muß zum festen Bestandteil 
der Leitungstätigkeit jeder Parteiorganisation 
werden. Das Sekretariat hat deshalb festgelegt, 
daß bei allen Einschätzungen und Berichterstat­
tungen im Sekretariat die Bewußtseinsanalyse 
aus dem jeweiligen Bereich mit vorliegen muß.
Die beste Voraussetzung zur genauen Ein­
schätzung des Denkens ist die Durchsetzung der 
wissenschaftlichen Führungstätigkeit, ist der 
persönliche Kontakt mit den Werktätigen. In 
dem Maße, wie wir die Führungstätigkeit ver­
bessern, werden wir auch in der Lage sein, das 
Denken der Menschen richtig ein zu sch ätzen, 
denn man kann das eine nicht vom anderen 
trennen.
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Dazu dient schließlich auch die 
Kandidatenzeit in unserer Partei. 
Denn im Statut, Absatz II 18, heißt 
es: „Für die Aufnahme in die 
Partei ist eine Kandidatenzeit 
festgelegt, damit sich die Kandi­
daten in dieser Zeit mit dem 
Programm und dem Statut gründ­
lich vertraut machen, sich in ihrer 
beruflichen und gesellschaftlichen 
Tätigkeit bewähren und so auf 
die Parteimitgliedschaft vorbe­
reiten". Diese Vorbereitungszeit 
beträgt einheitlich ein Jahr. Wäh­

rend dieser Zeit ist die Partei­
organisation verpflichtet, den 
Kandidaten in die aktive Partei­
arbeit einzubeziehen und sich 
ständig um seine politisch-ideolo­
gische Entwicklung zu sorgen. Die 
marxistisch-leninistische Partei 
geht dabei von den langjährigen 
Erfahrungen aus, daß die den 
Reifegrad eines Parteimitgliedes 
kennzeichnenden Fähigkeiten am 
besten im Kollektiv erfahrener 
und bewährter Genossen erwor­
ben werden können. Die Erzie­

hung zum Parteimitglied kann 
also nicht außerhalb der Partei­
organisation erfolgen.
Ebenso selbstverständlich ist es 
allerdings, daß völlig unvorberei­
tet niemand Kandidat der Partei 
werden kann. Zu den wichtigsten 
Voraussetzungen, um Kandidat 
zu werden, zählen wir die rege 
gesellschaftliche Mitarbeit, Vor­
bild im Beruf, die Zustimmung 
zur Politik der Partei und die Be­
reitschaft, im Sinne dieser Politik 
zu arbeiten. NW
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